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gen auch das Gegenteil, also die Annahme, bedeu-
ten kann. Eine solche Ausnahme ist z. B. dann
gegeben, wenn nach dem Grundsatz von Treu und
Glauben im Rechtsverkehr der Anbietende er-
warten darf, eine Antwort zu erhalten, falls sein
Angebot keinen Anklang findet. LaBt also der
Lieferant, dem ich eine schriftliche Bestellung
aufgegeben habe, nichts von sich hoéren, so darf
ich annehmen, daB er mein Angebot angenommen
hat, andernfalls muB ich von ihm eine Nachricht
erhalten, warum er meinen Auftrag nicht aus-
fithren will oder kann. Dieser letzte Fall diirfte
der im Geschiftsverkehr am hiufigsten vorkom-
mende sein. Mithin ist, wenn der Lieferant meiner
Bestellung keine Antwort folgen l4Bt, der Kauf-
vertrag rechtmiBig bereits zustandegekommen, da
das Stillschweigen des Lieferanten in diesem Falle
als Annahme auszulegen ist.

Daraus folgt, daB die im Geschaftsverkehr viel-
fach iibliche Auftragsbestitigung nicht die An-
nahme des Angebots bedeutet! Vielmehr ist die
Auftragsbestitigung nur als Beweissicherung zu
wilrdigen. Der Lieferant bedient sich der iiblichen
schriftlichen Auftragsbestitigung, um sich ein ur-
kundliches Beweismittel dariiber zu verschaffen,
daB ein Kaufvertrag tatsidchlich zustandegekom-
men ist.

Die Auftragsbestitigung ist also rechtlich iiber-
flitssig!

In einem einschligigen Rechtsfall lagen die
Dinge wie folgt:

Die Beklagte hatte in ihrem Angebot den Satz
aufgenommen: ,,Obenstehendes Angebot ist frei-
bleibend bis zur definitiven Auftragsbestitigung
durch uns.* Hier ging also das Angebot von der
Lieferfirma aus, und die Bestellung des Vertrags-
kontrahenten wiirde die Annahme des Angebotes
bedeutet haben, wenn nicht der Anbietende dar-
getan hitte, daB er sich erst mit der endgiiltigen
Bestitigung des Auftrages vertraglich binden
wollte. Diese Klausel des Anbietenden ist an sich
durchaus in der Ordnung, und der Kaufvertrag
bleibt durch die Worte ,freibleibend bis zur
endgiiltigen Auftragsbestitigung vorlaufig so
lange in der Schwebe, bis das in der Klausel
angekiindigte Rechtsgeschift eintritt und damit
die Rechtswirksamkeit des Vertrages begriindet.
Jedoch — so sagte der Gerichtsentscheid — er-
fordert eine Bestitigung in diesem Sinne nicht den
Gebrauch bestimmter Worte! Das Fehlen der for-
mellen Auftragsbestitigung ist vielmehr belang-
los, wenn sich aus der Korrespondenz der Parteien
die Tatsache der Einigung iiber den Kaufabschluf3
ergibt. Und aus dem zur Behandlung stehenden
Rechtsfall ergab sich zweifelsfrei, daB beide Par-
teien eine vertragliche Verpflichtung eingegangen
waren; dies ging nidmlich aus dem Briefwechsel
der Parteien geniigend klar hervor. W. M.

Hydroelekirische Vollbader von patdur Meyer, dipl. Elektrotechniker, Ziirich 8

Zu den bewihrten dltern Methoden der Elektro-
therapie gehort das hydroelektrische Vollbad.
Seiner Natur nach eignet es sich vorwiegend fiir
Spitéler und fiir Bade- und Massage-Institute.

Die erfrischende und beruhigende Wirkung von
Badern und Kréauterbddern erfihrt durch das
gleichzeitige Hinzutreten eines fein dosierten und
ausgeglichenen Gleichstromes eine erhebliche Ver-
starkung, wirkt doch Gleichstrom als solcher be-
ruhigend und krampflosegd. Unter dem EinfluB
des Gleichstromes dringen zudem Bestandteile des
Krauterzusatzes elektrolytisch in den Korper ein,
was sich als dritte therapeutische Komponente
giinstig auswirkt. Schlaflosigkeit, Nervenschmer-
zen, rheumatische Erkrankungen, Nervenentziin-
dungen, Ischias und nervos bedingte Schwiche-
zustande sind einige Hauptindikationen fiir diese
Kombinationstherapie. Die Erfolge sind oft iiber-
raschend, schon ein einziges Bad kann eine erheb-
liche Besserung bringen.

Die technische Ausfithrung einer hydroelektri-
schen Vollbadeanlage erfordert besondere Sorg-
falt. Elektromedizinische Apparate miissen iiber-
haupt sehr sorgfiltig gebaut sein, wird doch hier
im Gegensatz zu andern Anwendungen der Elek-
trizitit der Strom direkt in den Menschen hinein
geleitet.

Die hier abgebildete, in unserm Atelier entwik-
kelte und seit Jahren bewihrte Apparatur enthilt
einen Gleichrichter mit sorgfiltig durchgebilde-
tem Siebkreis und stufenloser Potentiometer-Re-
gulierung. Der Gleichrichtertransformator ist mit
einer doppelt so stark wie {iblichen Isolation ver-
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sehen, die gegen Feuchtigkeit getrankt ist und
20 000 Voolt Priifspannung aushédlt. Um ganz sicher
zu gehen, ist zudem dem ganzen Apparat ein se-
parater Transformator mit 2 ebenfalls voneinander
mit 20 000 Volt isolierten Wicklungen vorgeschal-
tet, der auBerhalb des Baderaumes placiert wird,
so daB der Baderaum iiberhaupt nur erdschluB-
freien Strom erhalt. Auf diese Weise ist trotz der
feuchten Baderaumatmosphire die elektrische Si-
cherheit von Patient und Personal gewéhrleistet.
Der Apparat ist handlich und kann leicht in ver-
schiedenen Baderiumen benutzt werden. Die
Elektroden bestehen aus Aluminiumplatten mit
Isoliergittern und koénnen in jede Badewanne ein-
gehingt werden. Je nach Wunsch werden 2—6
Stiick verschiedener Grofe mitgeliefert. Mit Hilfe
eines iiber die Wanne gelegten Doppel-T-Stiickes
aus Holz konnen die Elektroden auch in der Mitte
des Wassers placiert werden, so daB mit relativ



geringen Kosten auch Teilbehandlungen im Voll-
bad durchgefiithrt werden kénnen, wie sie Stanger
und andere Autoren empfehlen.

Das hydroelektrische Vollbad gehort zu den-
jenigen alten Methoden der Elektrotherapie, die

Seite der Hausmutter

Als junge Hausmutter eines Heims fiir chro-
nischkranke und altersschwache Menschen nehme
ich mir heute Zeit, mit meinen Kolleginnen iiber
dies und das zu plaudern. Ich bin fiir einige
Zeit aus dem Alltag weggeholt worden zu einem
Kuraufenthalt in den Aroserbergen. Wohl viele
von Euch kennen diese herrliche Bergwelt, von
wo ich Euch herzliche Berggriife zukommen
lasse.

Immer ist es gut, wenn man nicht wei}, was
der morgige Tag bringt, sonst hétte ich zum Vor-
aus an eine unmogliche Abkémmlichkeit gedacht.
Nun, wenn Krankheit das Mittel sein muB, gibt
es auch einen Weg, und das Leben lehrt uns, daB
auch dieses Stillesein seinen Zweck in uns erfiillt.
Da reicht die Zeit zum Nachdenken iiber , Wert-
volles“ iiber das, woriiber wir im Alltag ge-
stolpert sind.

DaB es ganz besonders schwer ist, im heutigen
Zeitgeist den geraden Weg einzuschlagen, wis-
sen wir alle, die noch jung an Erfahrungen sind
in selbstindiger Fithrung eines Heimbetriebes.

Oft sehne ich mich nach meinen Kolleginnen,
die an Erfahrungen reifer sind, um Rat zu holen

trotz den modernen Behandlungen mit hoch-
frequenten und ultrahochfrequenten Strémen ihre
Bedeutung nie ganz verloren. Die Fortschritte in
der Gleichrichtertechnik haben dieser Behandlung
mit Recht erneuten Auftrieb gegeben.

und Schwierigkeiten zu teilen. Wére es nicht
moglich, vielleicht in gewissen Abstinden (jeder
Kanton fiir sich, daB es keine zu groBen Anfor-
derungen stellt) zusammen zu kommen, um prak-
tische Erfahrungen -einander zu schenken und
Schwierigkeiten zu losen, {iber die man mit
AuBenstehenden unmoglich sprechen kann, weil
der Einblick in unsere Arbeit fehlt. Sicher wiirde
uns diese Wesensgemeinschaft zusammenfiithren.
Vielleicht wiren gegenseitige Besichtigungen des
fithrenden Betriebe auch ein Vorteil.

Ich hoffe, in zwei bis drei Monaten an meine
Arbeit zuriickzukehren, es iiberkommt mich oft
eine leise Furcht vor dem Alltag, und doch, wenn
die Post meiner Stellvertreterin durchblicken 14Bt,
daB sie micht weniger Schwierigkeiten hat, so
gibt es mir wieder Mut zum Neuanfangen und
zum Glauben, daB doch alles seinen tieten Wert
in sich birgt, und daB jeder Tag GroBes. for-
dert, aber auch zuriickgibt, die Befriedigung,

welche die Seele gliicklich macht.
Ich freue mich zu horen, was meine Kolle-
ginnen itber meine AueBerungen meinen.

E. H.

169



	Hydroelektrische Vollbäder

